
Stephan Abele, Christine Scholz: 
Neue Konzeption der Internetarbeitsplätze im 
Informationsbereich 

Die W ürttembergische Landes-
bibliothek bietet ihren Nutzern bereits 
seit einigen Jahren Internetplätze mit 
u n b e s c h r ä n k t e n  ( f r e i e n )  u n d  
beschränkten Zugriffsmöglichkeiten auf 
das World Wide Web (WWW). Die  
Erfahrungen und vor allem Probleme 
mit dem (weitgehend) grenzenlosen 
Zugang zum Internet führten Anfang 
dieses Jahres dazu, dass die gesamte  
Konzeption der Internetangebote über-
dacht und aus EDV-technischer, rechtli-
cher und organisatorischer Sicht neu 
gestaltet wurde.  

Im Folgenden soll dieses Internetkon-
zept vorgestellt werden, das nun seit 
circa einem halben Jahr erfolgreich im 
Informationsbereich erprobt wurde und 
mittlerweile als fester Bestandteil im 
Informationsangebot integriert ist. 

 

Hintergrund 

Die W ürttembergische Landes-
bibliothek ist mit 33.157 aktiven  
Benutzern (Stand 1999) eine der  
großen wissenschaftlichen Bibliotheken 
des Landes. Ihre zentrale Lage in der  
Innenstadt mit Eingliederung in die 
Stuttgarter Kulturmeile und ihre  
attraktive Anbindung an wichtige  
Nahverkehrsverbindungen sichert ihr 
eine rege Nutzung vor Ort.  

Kennzeichnend für diesen Bibliotheks-
typus ist die Heterogenität in der Benut-
zerstruktur, d.h. vom Schüler, Studen-
ten (unterschiedlicher Lehreinrichtun-
gen wie Universitäten, Fachhochschu-
len und Berufsakademien), wissen-

schaftlich tätigen Mitarbeiter, Berufs-
tätigen, Arbeitslosen bis zum Pensionär 
finden sich alle Personengruppen und 
Altersklassen in der Bibliothek  
vertreten. Angebote, die die Bibliothek 
für ihre Nutzer einrichtet, müssen daher 
diesen unterschiedlichen Interessen-
lagen und Schwerpunkten Rechnung 
tragen. Dies gilt insbesondere für den 
Informationsbereich, der als erste  
Anlauf- und Kontaktstelle des Hauses 
diese Informationsbedürfnisse aufgreift 
und Beratung, Hilfestellung und Ver-
mittlung an andere Arbeitsbereiche des 
Hauses bietet.  

Das Internet mit seinen vielfältigen 
Diensten ist bereits seit einigen Jahren 
ein wichtiges Recherche-, Informations- 
und Kommunikationsinstrument im 
D i e n s t l e i s t u n g s s p e k t r u m  d e s  
Informationsbereichs. Nachdem die 
Bibliothek vor einigen Jahren mit einem 
sehr eingeschränkten Zugriff auf das  
Internet startete, zeigte sich sehr bald, 
dass mit dieser begrenzten Auswahl 
(Homepage der Bibliothek, Verbund-
datenbanken und Buchhandels-
verzeichnisse) das stetig wachsende 
und sich mit dem Angebot neuer  
Medien verändernde Informations-
bedürfnis einer breiten Bevölkerungs-
schicht auf Dauer nicht befriedigt  
werden kann.  

Die Öffnung der Computerarbeitsplätze 
zu einem freien, unbeschränkten Zugriff 
auf alle weltweiten Internetdienste 
brachte zwar einen enormen Informa-
tionszuwachs aus Benutzersicht, zeigte 
jedoch bald aus Sicht der betreuenden 
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Bibliothekare die ersten ernsten  
Probleme1, aus denen sich in den  
fo lgenden Jahren schr i t twe ise  
Einschränkungen in der Nutzung des 
Internetangebots ergaben.  

Eine Besonderheit, die kennzeichnend 
für eine Landesbibliothek im Vergleich 
zu anderen wissenschaf t l ichen  
Bibliotheken (wie Universitätsbiblio-
theken) ist, liegt im Auftrag der  
Bibliothek, alle Bürger des Landes zu  
bedienen, d.h. die Inanspruchnahme  
bestimmter Dienstleistungen kann nicht 
auf einen Personenkreis begrenzt  
werden, der einer “geschlossenen 
Gruppe“ (wie Hochschulangehörige)  
ohne Zugangsberechtigung für weitere 
Nutzer entspricht. Im Internetbereich 
zeigte sich zunehmend, dass diese 
Walk-In User für die Organisation und  
Betreuung des gesamten Angebots  
eine spezielle Herausforderung für die  
Landesbibliothek bedeuteten und ent-
sprechende Regelungen erforderten.  

 

Erfahrungen und Probleme  mit dem 
Angebot freier Internetplätze 

Eine der ersten Erfahrungen, die wir in 
der Landesbibliothek machten, war, 
dass die überwiegende Anzahl der 
Problemfälle mit Internetnutzern einen 
ganz anderen Personenkreis betraf,  
als wir von bisherigen Bibliotheksan-
geboten gewohnt waren. Das Internet 
zog neue Personengruppen (wie  
verstärkt Jugendliche und Rucksack-
touristen) an, die ausschließlich die 
Bibliothek als Internetprovider zum  
Mailen, Chatten, Spielen und für alle 
möglichen Internetrecherchen nutzen 
wollten. Diese Nutzung war häufig nicht 
mit dem Auftrag und Anliegen der  
Bibliothek zu vereinbaren, in manchen 
Fällen sogar im Interesse anderer  
Nutzer oder aus rechtlichen Gründen 

(wie Pornographie und kommerzielle 
Nutzung des Internets) nicht zu dulden.  

Nachdem das Internet in der ersten Zeit 
für eine freie Nutzung zur Verfügung 
stand und die Bibliothek (mangels  
weiterer Erfahrungen in dieser frühen 
I n t e r n e t p h a s e )  e i n e  l i b e r a l e ,  
großzügige Politik ohne Beschrän-
kungen verfolgte, zeigten sich bereits 
sehr schnell die ersten Konsequenzen.  
Binnen kurzer Zeit entwickelte sich der 
Internetbereich mehr zu einem Schreib-
pool für E-Mails und Chats und nicht 
wie ursprünglich gedacht zu einem  
elektronisch ausgebauten Informations-
zentrum. Die erste Beschränkung lag 
daher darin, einen separaten E-Mail-
Arbeitsplatz (getrennt von den Internet-
arbeitsplätzen) in einem zentralen  
Bereich der Bibliothek aufzustellen.  
Ergänzend zu dieser Maßnahme  
wurden Mail- und Chatdienste an allen 
anderen In ternetarbe i tsp lä t zen  
untersagt und entsprechende Freemail-
Angebote gesperrt.  

Eine weitere beschränkende Maß-
nahme war die Sperrung von jugend-
gefährdenden Internetadressen2 über 
den Proxy-Server, da auch Jugendliche  
Zugang zu unseren Internetplätzen  
haben.  

Aus weiteren Erfahrungen mit  
unterschiedlichen Konfliktfällen folgte 
dann die erste schriftliche Fassung der  
Regelungen zur Nutzung der Internet-
plätze, die eine Erweiterung der Benut-
zungsordnung für die Computerarbeits-
plätze in allen Informations- und Benut-
zungsbereichen der Bibliothek dar-
stellten. Diese Regelungen wurden an 
den Internetarbeitsplätzen und am 
zentralen Informationsständer in der 
Bibliothek ausgelegt. Ein wesentlicher 
Bestandteil dieser Regelungen war, 
dass die Nutzung der Internetarbeits-

Stephan Abele, Christine Scholz: Internetplätze 



 

Stephan Abele, Christine Scholz: Internetplätze 
 

plätze auf eingeschriebene Benutzer 
des Hauses beschränkt wurde3. Als 
Nachweis hierfür wurde ein gültiger  
Benutzerausweis der Bibl iothek  
verlangt. Dies erwies sich als dringend 
e r f o rde r l ich ,  da  e rs te  e rns te  
Missbrauchsfälle dazu führten, dass wir 
die genauen Angaben (Name, Adresse) 
einzelner Benutzer feststellen mussten, 
um Sanktionen ankündigen oder  
aussprechen zu können.  

Mit diesen drei Maßnahmen (Trennung 
von Mail- und Internetrechercheplätzen, 
Sperrung jugendgefährdender Internet-
adressen und schriftliche Fassung der 
Internetregelungen des Hauses) hatte 
die Bibliothek einen Rahmen gesteckt, 
innerhalb dem die Internetnutzung  
einem möglichst breiten Publikum  
angeboten werden sollte. Es zeigte sich 
jedoch im weiteren Verlauf, dass diese 
Grenzen in der täglichen Informations-
arbeit nur sehr schwer und mit einem 
sehr hohen Personalaufwand zu  
kontrol l ieren waren und deren  
Einhaltung daher kaum zu gewähr-
leisten war.  

Die Kontrolle zur Einhaltung der  
Regelungen lag einseitig auf Seiten der  
Bibliothekare im Informationsbereich, 
die regelmäßige “Kontrollgänge”  
machten4 und bei Missbrauchsfällen 
einzelne Benutzer ansprachen. Diese 
ständigen Konfliktgespräche führten mit 
der Zeit zu einer starken Belastung für 
das Informationspersonal, da sich die 
wenigsten angesprochenen Benutzer 
einsichtig verhielten. Für manche  
Personen schien es eine besondere 
Herausforderung zu sein, sich den  
Anweisungen des Personals mit vielen 
Worten zu widersetzen oder diese 
schlichtweg zu ignorieren. In der Regel 
liefen solche Gespräche nicht ohne  
lange Diskussionen über Sinn und 

Zweck der Regelungen, über das  
Verhalten anderer Internetnutzer, des 
Personals oder einfach mit der  
Leugnung des Missbrauchs ab.  

Da es keine EDV-technischen  
Vorkehrungen gab,  d ie e inen  
Missbrauch nachweisbar machten und 
angesprochene Benutzer sofort die 
missbräuchlich aufgerufene Seite 
“wegklickten”, wenn sie sich beobachtet 
fühlten, lag die Beweislast auf Seiten 
der Mitarbeiter des Hauses. Erschwe-
rend kam hinzu, dass Konflikt-
gespräche dieser Art immer an den  
Benutzerarbeitsplätzen geführt wurden 
und daher weitere Internetnutzer davon 
Kenntnis nahmen, was teilweise zu  
Diskussionen mit mehreren Benutzern 
gleichzeitig führte, die das Verhalten 
anderer Internetnutzer oder des  
Informationspersonals kommentierten. 

Ein großes Problem wurde zusätzlich 
die starke Inanspruchnahme der  
Computerarbeitsplätze durch einzelne 
Personen, die nahezu den ganzen Tag 
Arbeitsplätze in Beschlag nahmen und 
nur sehr schwer und teilweise nur unter 
massivem Diskussionsaufwand zu  
bewegen waren, den Arbeitsplatz zu 
verlassen, um anderen Nutzern die 
Möglichkeit zur Recherche einzu-
räumen. Bei diesen “Dauernutzern” 
kristallisierte sich ein “besonderes 
Stammpublikum” heraus, zu dem vor 
allem Arbeitslose und Börseninteres-
sierte gehörten, die bereits mit Öffnung 
des Hauses Plätze in Beschlag  
nahmen und erst mit der Schließung 
wieder die Bibliothek verließen.  
Dieses „Stammpublikum” entwickelte 
darüber hinaus ein besonderes  
Gruppenverhalten, das teilweise gegen 
das Informationspersonal gerichtet war, 
das sich bemühte, auf die Einhaltung 
der Regelungen zu achten, um sonsti-
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Der Internetarbeitsplatz für Benutzer 

Bereits registrierte Internetnutzer  
können an jedem beliebigen freien  
Internetarbeitsplatz arbeiten. Vor jeder 
Anmeldung ist die Aktivierung des  
Accounts durch das Informations- 
personal notwendig. Die Aktivierung 
erfolgt durch Vorlage des Benutzeraus-
weises und Eingabe der Nummer des  
Benutzerausweises in das Benutzer-
verwa l tungss ys tem  du rch  das  
Personal an der Informationstheke.  

Die Aktivierung des Accounts gilt  
jeweils für einen Tag und eine maxi-
male Recherchezeit von 1 Stunde. Der  
Benutzer kann seine Gesamt-
recherchezeit auch auf verschiedene 
Tageszeiten verteilen, d.h. er kann sich 
mehrmals an einem Tag an einem 
Computerarbeitsplatz anmelden,  
solange die maximale voreingestellte 
Recherchezeit von 1 Stunde nicht  
überschritten wird. Fünf Minuten vor 
Erreichen des Zeitlimits wird der  
Benutzer durch einen eingeblendeten 
Hinweis an seinem Computer-
arbeitsplatz darauf hingewiesen, dass 
seine Recherchezeit endet. Die  
Zeitüberwachung wird über ein  
Perl-Skript geregelt, das auf den  
Computerarbeitsplätzen mitläuft.  
Dieses Skript beobachtet im Minuten-
takt die Login-Vorgänge und proto-

kolliert in der Datenbank die Zeiten, zu 
denen ein Benutzer angemeldet ist. 
Wenn das Tageslimit überschritten 
wird, ohne dass sich der Benutzer 
selbst zuvor abgemeldet hat, so  
übernimmt das Programm die auto-
matische Abmeldung. Ein erneutes 
Login ist nicht möglich und wird vom 
Programm abgelehnt. Es besteht  
jedoch die Möglichkeit, dass die  
Recherchezeit durch das Informa-
tionspersonal verlängert werden 
kann10. 

Mit der Erstanmeldung an einem  
Internetarbeitsplatz wird dem Benutzer 
ein Standard-Desktop geboten, der ihm 
die wichtigsten Programme und  
Exportfunktionen sofort sichtbar macht. 
Der Benutzer kann sich diesen Desktop 
nach beliebigen eigenen Anfor-
derungen gestalten und damit Verände-
rungen vornehmen. Es spielt dabei  
keine Rolle, an welchem Computerar-
beitsplatz er sich bei seinen zu-
künftigen Recherchen anmeldet, da 
sein Home-Verzeichnis und die Konfi-
guration auf einem zentralen Server 
liegen. Von jedem Internetarbeitsplatz 
ist seine spezielle Umgebung aufrufbar.  

Der Benutzer hat darüber hinaus die 
Möglichkeit, seine Daten auf Diskette 
mitzunehmen, per E-Mail an eine  
beliebige E-Mail-Adresse zu versenden 
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Abbildung 3: Eingabemaske zur Aktivierung eines Accounts (Freischaltung eines Benutzers) 



•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•



•

•

•

•

•



 
Schutz von Computerprogrammen  
(§ 69 Urheberrechtsgesetz). 

Der Internetzugang basiert auf dem 
Prinzip des partnerschaf t l ichen  
Umgangs miteinander. Der Zugriff auf 
Internetangebote, die mit dem Jugend-
medienschutz nicht zu vereinbaren 
sind, ist daher nicht gestattet. Dies  
betrifft pornographische, gewaltverherr-
lichende und verfassungsrechtlich  
bedenkliche Seiten. 

 

C. Haftung 

1. Die Landesbibliothek ist nicht  
verantwortlich für die Qualität, die 
Funktionsfreiheit oder Virenfreiheit 
von abgerufenen Daten. Sie  
übernimmt keine Haftung für  
Schäden, die gegebenenfalls beim 
Export von Daten auf benutzer-
eigene Datenträger entstehen. 

2. Da t en  im  In t e rn e t  wer d en  
ungesichert übermittelt. Bei der  
Inanspruchnahme von Diensten, bei 
denen persönliche Daten, Kredit-
karteninformationen oder Pass-
wörter abgefragt werden, ist dies zu  
beachten. Die Landesbibliothek  
haftet nicht für den Missbrauch 
durch Dritte. 

3. Die Landesbibliothek haftet nicht für 
Folgen, die durch Aktivitäten der  
Benutzer in/des Benutzers im  
Internet entstehen (z.B. finanzielle 
Verluste durch Bestellungen oder 
Nutzung kostenpflichtiger Dienste). 

4. Für Verstöße gegen Lizenzrechts- 
und Copyright-Bestimmungen haftet 
die Benutzerin/der Benutzer. 

 

D. Rechte der Landesbibliothek 

1. Die Landesbibliothek kann die  
Nutzungsdauer beschränken. Die 

tägliche Recherchezeit beträgt pro 
Person 1 Stunde. 

2. Die Landesbibliothek ist verpflichtet, 
den Abruf von Diensten zu unter-
binden, die gegen Bestimmungen 
des Jugendmedienschutzes, des 
Datenschutzes oder des Straf-
gesetzes verstoßen. 

3. Bei Verstößen gegen die Nutzungs-
bestimmungen der Internetarbeits-
plätze ist die Landesbibliothek  
berechtigt, die Hintergrundprotokolle 
zur Beweisführung hinzuzuziehen. 

4. Bei Missbrauch des Internet-
angebots kann die Benutzerin/der 
Benutzer von der Nutzung der  
Internetarbeitsplätze ausgeschlos-
sen werden. Schadensersatzan-
sprüche für schuldhaft verursachte 
Schäden bleiben vorbehalten. 

 

E. Sonstige Regelungen 

1. Die Benutzerin/der Benutzer hat  
ke inen Anspruch auf  e inen  
bestimmten Internetarbeitsplatz. 

2. Chat-, Mail- und Faxdienste sind an 
den Internetarbeitsplätzen im  
Bereich der Bibliographischen  
Information nicht gestattet. Für  
E-Mails stehen 2 Computerarbeits-
plätze auf der Katalogebene zur 
Verfügung. 

3. Eine Veränderung von System- bzw. 
Programmparametern ist nicht  
gestattet. Bei Verdacht von entspre-
chenden Manipulationen sollte die 
Benutzer in/der Benutzer das  
Personal des Informationsbereichs  
benachrichtigen. 

4. Die Landesbibliothek übernimmt  
keine Garantie, dass der Internetzu-
gang zu jeder Zeit gewährleistet ist. 

5. Den Anweisungen des Personals ist 
Folge zu leisten. 
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Verpflichtungserklärung 

Benutzerausweisnummer: .................... 

Name: ................................................... 

Mit meiner Unterschrift erkenne ich die 
Regeln an und verpflichte mich, sie  
einzuhalten. Ich stimme zu, dass über 
meine Recherchen Hintergrundproto-
kolle geführt werden. Diese Protokolle 
können zur Beweisführung bei  
missbräuchlicher Nutzung heran-
gezogen werden und werden nach 24  
Stunden gelöscht. 

Bei Minderjährigen Einverständniser-
klärung des gesetzlichen Vertreters: 

Stuttgart, den ........................................ 

Unterschrift: ........................................... 

 

Die organisatorische Gestaltung 

Im Mai 2000 startete die Württem-
bergische Landesbibliothek mit dem 
beschriebenen Anmeldeverfahren für 
die freien Internetarbeitsplätze.  
Begleitend dazu wurden die überarbei-
teten Regelungen zur Nutzung der  
Internetarbeitsplätze als Voraussetzung 
zur Anmeldung eines Benutzers einge-
führt. Bereits 2 Wochen zuvor wurden 
unsere Internetnutzer auf die geplanten 
Änderungen anhand eines ausgelegten 
Informationsblattes vorbereitet.  

Um jederzeit einen Internetzugang für 
bibliothekarische Anwendungen und 
CD-ROM-Datenbanken zu ermög-
lichen, wurden die Computerarbeits-
plätze im Bibliographischen Informa-
tionsbereich in zwei Gruppen aufgeteilt. 
Für die Gruppe der 10 freien Internet-
arbeitsplätze gilt das beschriebene  
Verfahren mit  Anmeldung und  
Freischaltung durch die Mitarbeiter an 
der Informationstheke.  

Ergänzend zu dem beschriebenen An-
gebot wurden 8 weitere Internetarbeits-
plätze eingerichtet, an denen nur ein 

beschränkter Zugriff auf das Internet 
möglich ist. An diesen Computer-
arbeitsplätzen kann die Bibliotheks-
homepage17 mit allen verlinkten  
Internetadressen aufgerufen werden. 
Dies ist eine wesentliche Erweiterung 
der ursprünglichen Möglichkeiten, da 
somit eine große Anzahl von 
(bibliothekarisch geprüften!) Internet-
adressen hinzugekommen ist und nicht 
allein die Homepage mit den hausbe-
zogenen Informationen und Recherche-
angeboten des eigenen Webservers 
zur Verfügung steht. Da die Landes-
bibliothek bereits seit Jahren einen sehr 
großen Stellenwert auf den Ausbau der 
Homepage als virtuelles Informations-
mittel legt, kamen circa 2.000 Internet-
adressen hinzu, die nun als Informa-
tionsquelle zur Verfügung stehen und 
ständig erweitert werden18. Damit sind 
auch alle zentralen bibliothekarischen 
Internetangebote (wie wichtige Biblio-
thekskataloge, Verbunddatenbanken, 
Buchhandelsverzeichnisse, CD-ROM-
Datenbanken im ReDI-Verbund Baden-
Württemberg, Verlage, Zeitungen, 
Fachinformationsseiten, Informationen 
Baden-Württemberg) verfügbar.  

 
Zusätzlich werden auch die lokalen  
CD-ROM-Datenbanken des Hauses 
angeboten, so dass diese Computer-
arbeitsplätze insbesondere für biblio-
thekarische Recherchen und Informa-
tionen ein breit ausgebautes Angebot 
bieten. Da diese Arbeitsplätze ein zent-
rales Informationsangebot der Biblio-
thek darstellen, sind sie ohne  
Anmeldung und zeitliche Begrenzung 
benutzbar. Weiterhin ist auch kein  
Benutzerausweis erforderlich, da sie 
jederzeit, jedem, möglichst unkompli-
ziert zur Verfügung stehen  sollen19. 

Als Erweiterung des Internetangebots 
werden im Katalogbereich der Biblio-
thek 2 weitere Computerarbeitsplätze 
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für E-Mails angeboten. An diesen Plät-
zen ist eine Liste von Freemail-
Diensten eingetragen. Hier setzen wir 
auf die gegenseitige Kontrolle und Be-
grenzung der Benutzer, so dass  
weitere Regelungen und Eingriffe sei-
tens des Personals nicht notwendig 
sind. 

 

Ausblick 

Bereits in den ersten Wochen nach der 
Umstellung auf die Neugestaltung der 
freien Internetarbeitsplätze zeigten sich 
sehr deutlich die positiven Auswirkun-
gen, die dadurch eingetreten sind. Sehr 
eindrücklich war, dass sich die Gruppe 
der “Dauernutzer” auflöste, da ihnen 
vom System nur noch eine begrenzte 
Recherchezeit von 1 Stunde täglich 
eingeräumt wird. Damit wurden schlag-
ar t i g  auch a l l e  D iskuss ionen  
beendet, wer, seit wann, an welchem 
Computerarbeitsplatz arbeitet und  
daher seinen Arbeitsplatz zuerst bei 
weiterem Bedarf zu verlassen hat. Wie 
schon  in  an der en  Bere ich en  
machen wir die Erfahrung, dass ein 
technisches Time-out ohne Probleme 
von den Nutzern akzeptiert wird, da es 
für alle ein gleiches und damit nachvoll-
ziehbares, gerechtes Verfahren  
darstellt.  

Weiterhin stellten wir fest, dass die 
missbräuchliche Nutzung der Internet-
plätze (z.B. Pornographie, Chatten) 
stark abnahm. Bestimmte Personen 
wurden nach Einführung der neuen  
Regelungen nicht mehr im Haus  
gesehen. Wir führen dies auf die  
Hintergrundprotokolle zurück, die jetzt 
über alle Recherchen automatisch  
geführt werden. Damit ist es auch nicht 
mehr notwendig, Kontrollen in dem 
Maß durchzuführen, wie es zuvor  
erforderlich war. Die Mitarbeiter des  

Informationsbereichs können sich  
wieder vorrangig den Aufgaben wid-
men, die ihren eigentlichen Tätigkeiten  
entsprechen.  

Entlastend für die ganze Konflikt-
situation freier Internetarbeitsplätze ist 
auch, dass die Benutzer nun gezwun-
gen sind, sich an der Informationstheke 
anzumelden und vorab den Benutzer-
ausweis vorlegen müssen. Viele Benut-
zer sind dadurch persönlich und  
namentlich bekannt geworden. Darüber 
hinaus ist jederzeit für das Informa-
tionspersonal über das Internetverwal-
tungssystem einsehbar, wer, an  
welchem Internetarbeitsplatz, mit  
welcher Recherchezeit arbeitet.  
Längere Diskussionen mit einzelnen 
Benutzern finden nun nur noch an der 
Informationstheke statt, so dass  
andere Benutzer davon ausge-
schlossen bleiben. Dies führte insge-
samt zu einer starken Entspannung im 
Informationsbereich. Dieser Eindruck 
wurde uns auch von vielen Bibliotheks-
benutzern vermittelt, die sich durchweg 
sehr offen und verständig gegenüber 
unseren Neuregelungen verhielten.  

Wichtig für die Mitarbeiter des Informa-
tionsbereichs war vor allem auch, dass 
die genannten Vorteile, die ein solches 
System bietet, nicht mit einem großen 
weiteren Aufwand für das Personal  
verbunden sind. Überzeugend an der 
EDV-technischen Lösung war die  
einfache und unaufwendige Hand-
habung des Systems, die keinen  
zusätzlichen Verwaltungsaufwand (wie 
Ablage der Benutzerausweise, Führen 
von schriftlichen Terminlisten etc.)  
erfordert. Für die Registrierung der  
Benutzer und alle weiteren Freischal-
tungen reicht es aus, dass allein die 
Benutzernummer in das System einge-
geben wird. Dies kann in wenigen  
Sekunden erledigt werden und weitere 
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 Funktionen sind für das Informa-
tionspersonal nicht notwendig. 

Einen positiven Nebeneffekt, den  
dieses System bietet, sind die Statistik-
funktionen. Eine genaue Überwachung 
der Internetnutzung ist dadurch möglich 
geworden und liefert für die Zukunft die 
nötigen Daten zur Akzeptanz und  
Nutzung der freien Internetplätze.  
Damit sind auch die Spitzenzeiten der  
Auslastung an einzelnen (Wochen-)
Tagen oder zu bestimmten Tageszeiten 
feststellbar. Seit Mai haben sich in der 
Landesbibliothek ca. 1.500 Benutzer für 
die Internetnutzung registrieren lassen. 
Insgesamt wurden vom Informations-
personal ca. 7.000 Freischaltungen  
vorgenommen (Stand November 2000). 

Für die tägliche Arbeit ist es sehr hilf-
reich, dass das Informationspersonal 
die Belegung der einzelnen Internetar-
beitsplätze direkt von der Informations-
theke aus einsehen kann. Die Mitar-
beiter können somit dem Benutzer 
ganz gezielt sagen, welcher Internetar-
beitsplatz frei ist oder (falls alle Compu-
terarbeitsplätze belegt sind) wann,  
welcher Arbeitsplatz frei wird. Diese  
Informationen werden besonders in 
Zeiten einer starken Auslastung von 
unseren Benutzern begrüßt, da zuvor  
ungewisse Wartezeiten bestanden.  
Eine Voranmeldung (Reservierung  
einer bestimmten Tageszeit anhand 
von Terminlisten) ist daher nicht nötig 
und wäre für viele unserer Nutzer nicht  
zumutbar, da sie nicht täglich in die 
Bibliothek kommen. 

Zusammenfassend und abschließend 
lässt sich sagen, dass wir mit dem  
geschilderten Internetkonzept eine  
Lösung gefunden haben, die als  
Ganzes hervorragend in das bisherige 
Informationskonzept der Landes-
bibliothek integriert werden konnte und 

allen Beteiligten ein weitgehend  
konfliktfreies und benutzerfreundliches 
Internetangebot bietet. Darüber hinaus 
haben alle ergriffenen Maßnahmen  
dazu beigetragen, dass die allseits  
bekannten und üblichen Internetkon-
flikte und Problembereiche drastisch  
minimiert wurden, so dass wir uns als 
Bibliothek mit einem breiten Benutzer-
kreis für die Zukunft der Internet-
nutzung bestens gerüstet sehen. 

 

Kontakt für weitere Informationen:  

Stephan Abele (EDV-Abteilung): 
   Tel.: 0711/212-4455 
   E-Mail: abele@wlb-stuttgart.de 

Christine Scholz (Informationsbereich): 
   Tel.: 0711/212-4438 
   E-Mail: scholz@wlb-stuttgart.de 

 

Fußnoten: 
1. Zur generellen Problematik des Angebots  

freier Internetarbeitsplätze in Bibliotheken  
siehe: Hollender, Martin: Alltagsprobleme mit 
Internetarbeitsplätzen in deutschen Wissen-
schaftlichen Bibliotheken. In: B.I.T.-Online, 
2000, H. 2, S. 167-178. 

2. Die Bundesprüfstelle für Jugendgefährdende 
Schriften veröffentlicht regelmäßig die  
Internetadressen, die von ihr indiziert werden.  
Siehe dazu: Jugend-Medien-Schutz-Report: 
mit den Listen der Indizierungen und Be-
schlagnahmen, bearbeitet nach amtlichen 
Quellen. - Baden-Baden. 

3. Ausgenommen von dieser Regelung war der 
E-Mail-Arbeitsplatz, der jedem Bibliotheks-
besucher frei und ohne Kontrolle zur  
Verfügung stand. 

4. Dazu ist zu sagen, dass in der Württem- 
bergischen Landesbibliothek die Internetar-
beitsplätze aufgrund schwer veränderlicher 
baulicher Voraussetzungen von der Informa-
tionstheke aus nicht einsehbar sind. 

5. In der Württembergischen Landesbibliothek 
ist das Ausleihsystem BIBDIA der Firma  
BIBER im Einsatz. 

6. Als Datenbank wird mysql verwendet. 

7. Die Aktualisierung der Datenbank erfolgt zur 
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13. YP/NIS (Yellow Pages / Network Information 
System) stellt allen Rechnern einer Domäne 
die Login-Informationen der Benutzer zur  
Verfügung. Diese Informationen müssen  
daher nur zentral gepflegt werden. 

14. Eine sehr gute Zusammenstellung der  
notwendigen Regelungen für Internetarbeits-
plätze ist aufgeführt in: Checkliste „Internet in 
den Universitätsbibliotheken“. Erarbeitet von 
der ad-hoc-AG Internet der Arbeitsgemein-
schaft der Universitätsbibliotheken Nordrhein-
Westfalen. In: Bibliotheksdienst, 2000, H. 9,  
S. 1505-1511. 

15. Die Unterschrift der Verpflichtungserklärung 
mit Einwilligung zur temporären Speicherung 
der Hintergrundprotokolle ist Voraussetzung 
für den Eintrag eines neuen Accounts in der 
Württembergischen Landesbibliothek. Ohne 
diese schriftliche Zustimmung wird der  
Benutzer nicht für die Internetnutzung  
freigeschaltet. 

16. Siehe dazu auch: Beger, Gabriele:  
Benutzungsordnungen für Internet-Plätze. In: 
Bibliotheksdienst, 2000, H. 9, S. 1499-1505. 

17. Die Internetadresse der Württembergischen 
Landesbibliothek ist: www.wlb-stuttgart.de 

18. Über ein Skript werden alle verlinkten  
Internetadressen der Homepage abgerufen 
und stehen als freigeschaltete Liste an den 
bibliothekarischen Informationsplätzen zur 
Recherche zur Verfügung. Die Liste der  
Internetadressen wird ständig automatisch 
aktualisiert und erweitert, wenn Änderungen 
auf der Homepage vorgenommen werden. 

19. Die bibliothekarischen Informationsplätze 
können bei Bedarf vom Informationspersonal 
für einen freien Internetzugang geöffnet  
werden. Dieser Bereich ist mit einem  
Passwort geschützt. 

Zeit nur nachts durch einen Batchlauf. Für die 
Zukunft ist geplant, die Benutzerinformatio-
nen des Ausleihsystems online zu verwen-
den. 

8. Unter einem Account wird die Möglichkeit  
verstanden, sich an einem Computerarbeits-
platz anzumelden und einen persönlichen 
Arbeitsbereich nutzen zu können. 

9. In der Württembergischen Landesbibliothek 
ist das Benutzerpasswort Tag und Monat des 
Geburtstags (TTMM). Dieses Passwort wird 
bereits zur Anmeldung beim Ausleihsystem 
verwendet, so dass kein zusätzliches  
Passwort notwendig ist. 

10. Die Recherchezeit wird um weitere 30  
Minuten mit dem Vorbehalt verlängert, dass 
der Computerarbeitsplatz umgehend zu  
verlassen ist, wenn ein anderer Benutzer 
nach einem Internetarbeitsplatz verlangt und 
keine weiteren Arbeitsplätze mehr frei sind. 
Sollte dieser Fall eintreten, so wird der Benut-
zer über das Benutzerverwaltungssystem 
durch ein eingeblendetes Fenster darauf hin-
gewiesen, dass er den Computerarbeitsplatz 
nach spätestens 5 Minuten zu verlassen hat.  
Danach erfolgt ein automatisches Time-out. 

11. Als Proxy-Server wird in der Württem-
bergischen Landesbibliothek squid einge-
setzt. 

12. Smartfilter ist ein WWW-Filter, der sich sehr 
einfach in einen Proxy integrieren läßt. Daher 
muss auf den Computerarbeitsplätzen keine 
Filtersoftware installiert werden. Vom Smart-
filter werden insbesondere die Internet-
adressen berücksichtigt, die von der Bundes-
prüfstelle für Jugendgefährdende Schriften 
veröffentlicht werden. Dieser Filter steht den 
Teilnehmern des Belwue-Netzes zur  
Verfügung. 
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